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neue Oberſchleſienabſtimmu
Straße 61/62. Fernruf trale 7801,und h checkkonto S 20812. Dienstag, 11. Oktober

„Der engliſche Handel in Gefahr!“
Engliſche Forderungen

w. London, 10. Oktober.
Das Parkamenksmitglied Kennworthhy ſchreibt in einem

Brief an die „Times“, es ſcheine die Gefahr zu beſtehen, daß die
britiſche öffentliche Meinung, beſchäftigt mit den
kriſchen Verhandlungen, mit Waſhington, mit der
Arbeitsloſigkeit und den hohen Steuern in ihrem
Jntereſſe für die ebenſo wichtige ober ſchleſiſche Frage
nachlaſſe. Dies würde bedeuten, daß Lloyd George und
feine Kollegen ebenſo das Intereſſe daran verlieren wür-
den. Kennworthy fährt fort, das oberſchleſiſche
Problem ſei heute ebenſo wichtig wie jedes andere
Problem. Denn von der richtigen Löſung der ober-
ſchleſiſchen Frage hänge die wirtſchaftliche Lage
Europas ab und damit verknüpfe ſich die Hoffnung auf ein
Wiederaufleben des engliſchen Handels. Ein
neues ElſaßLothringen könnte hier mit ähnlichen Ergebniſſen
geſchaffen werden. Es gehe das Gerücht, daß Oberſchleſien jetzt
doch geteilt werden ſolle und daß eine politiſche wirtſchaftliche
Grenzlinie gezogen werden ſoll. Nichts ſei weniger durchführbar.
Jede Teilung Oberſchleſiens würde ein wirtſchaftliches Verbrechen
ſein nicht nur gegen die Provinz ſelbſt und gegen Deutſchland,
ſondern auch gegen Polen und das übrige Mitteleuropa. Das
Mindeſte, was der Völkerbund tun könne, ſei, die Bewohner
Oberſchleſiens erſt zu befragen. Oberſchleſien ſei der höchſtent-
wickeltſte Jnduſtriebezirk Europas und ſei unteilbar wie das
Werk einer Uhr. Die Mehrzahl der Bevölkerung ſei gegen die
Teilung. Sie wiſſe, daß ſie den Ruin bedeuten würde. Das
Intereſſe der unglücklichen Bewohner müſſe in Erwägung gezogen
werden, ſelbſt vom Völkerbunde, worin ſie nicht vertreten ſeien.
Die urſprüngliche Abſtimmung in Oberſchleſien ſei vorgenommen
worden unter der Vorausſetzung, daß die Bevölkerung darüber
abſtimmen ſolle, ob die geſamte Provinz an Deutſchland vder an

Polen fallen ſolle. Die ganze Welt wiſſe, daß, wenn die Abſtim
mung eine polniſche Mehrheit ergab, die geſamte Provinz an
Polen gegeben worden wäre. Nicht 5 vom Hundert der ober-
ſchleſiſchen Bevölkerung hätten für die Teilung geſtimmt. Bevor
man daher Oberſchleſien teile, müſſe eine neue Abſtimmung in
der Frage der Teilung ſtattfinden. Wenn ſich die Bevölkerung
gegen die Teilung erkläre, müſſe man der Provinz eine
örtliche Autonomie unter deufſcher Souveräni-
tät bilden. Dies ſei zwar keine ideale Löſung, aber pol-
niſches Geld, polniſche Arbeitergeſetzgebung
(bzw. deren Mangel) und polniſche Unerfahrenheit
auf der einen Seite der Grenzlinie und deutſches Geld, deutſche
Arbeitergeſetzgebung und deutſche induſtrielle Tätigkeit auf der
anderen Seite, dazwiſchen Zoll- und Paßſchranken bedeuteten
den Ruin des reichen Gebietes, das für Europa eine
Lebensnotwendigkeit ſei. Kennworthy ſchließt ſein Schreiben
mit den Worten: Die Welt braucht den Frieden und Produktion,
aber ſie braucht auch noch mehr, nämlich den wirklichen
Völkerb und. Wenn man dem Völkerbund geſtattet, in der
vberſchleſiſchen Frage einen Narren aus ſich zu machen,
würde er ebenſo in Mißkredit kommen wie der
Oberſte Rat.
Weiter wird aus Genf unter dem 10. Oktober über den
Stand der Oberſchleſienberatung gemeldet:

Die Löſung der oberſchleſiſchen Frage ſcheint im Rate derVier ſelbſt Wo t in einem ſolchen Maße un gewiß zu
ſein, daß glaubwürdige hieſige Kreiſe aus der nächſten Um

ebung der Viererkommiſſionsmitglieder die verſchiedenartigſten
itteilungen bringen. s ſchon gemeldete Neutraliſierungs-

projekt eines ſchleſiſchen Kohlenſtaates, der politiſch zu Polen gehören, wirtſchaftlich mit Deutſchland verbunden ſein ſoll, en

ernſthaft in Betracht kommen, aber auch ernſt zu
nehmende Gegner haben. Die ſogenannte „Verbindungs
kommiſſion“, die in dem anderen Projekt, der Teilung nach der
abgeänderten SforzaLinie, vorgeſehen iſt, ſoll weniger eine Ver
bindungskommiſſion für ein geteiltes Jnduſtriegebiet
als vielmehr eine Art von Regierungskom miſſion für
ein in irgendeiner Form neutraliſiertes Jnduſtrie-

ebiet ſein. Jm übrigen iſt auch der Plan, wie man hier ver-ſchert, ernſthaft in Frage gekommen, das Jnduſtriegebiet zwar

unter Polen und Deutſchland auf zuteilen, beiden Staaten
aber die politiſche Souveränität über das ihnen zugeſprochene
Stück des Jnduſtriegebietes ſo zu beſchränken, daß aus den
beiden zuſammengehörigen Teilen doch wiederum eine Art von
„neutraliſiertem“ Land zuſtande gekommen wäre. Man ſagt
mir weiter, daß ſich nun die Entſcheidung wohl noch
mehrere Tage hinziehen dürfte. Die h
der engliſchen Regierung zu dem alt-neuen Plan ſo
noch nicht erfolgt ſein, indeſſen werde nicht daran gezweifelt,
daß ſie gegeben werden wird. Bewahrheitet ſich dieſe Nachricht,
die ſelbſtverſtändlich nur unter allem Vorbehalt wiedergegeben
wird, ſo würde alſo damit zu rechnen ſein, daß aus dem Gebiet
öſtlich der Weſtgrenze der Kreiſe Tarnowitz, Toſt
und Rhbnik für etwa 15 oder 20 Jahre ein „neutraler
Staat“ geſchaffen werden würde, der von Deutſchland
und Polen gemeinſam verwaltet werden ſoll.

Der Genfer Korreſpondent des „Temps“ teilt mit, die vier
Mitglieder des Völkerbundrates, die mit der Vorlegung des Be
richtes über die Teilung Oberſchleſiens beauftragt ſeien, der
belgiſche, braſilianiſche, chineſiſche und japaniſche Delegierte
würden ihre Arbeit ununterbrochen fortſetzen. Geſtern,
Sonntag ſeien ſie zweimal zuſammengetreten. Die zweite
Sitzung habe bis 3 Uhr früh gedauert. Jndeſſen habe ein
völliges Einvernehmen unter den vier Mitgliedern nicht erzielt
werden können. Die Vorlegung des von den vier Mit-
gliedern ausgearbeiteten Entwurfes- im Völkerbundsrate hätte
heute vormittag ſtattfinden ſollen. Sie ſei auf Mittwoch ver
ſchoben worden. Der Völkerbundrat habe ſich alſo nich mit Ober-
ſchleſien beſchäftigt. Er werde am Mittwoch unter dem Vor
ſitz des Vicomte Jſhii zu einer außer ordentlichen
Sitz ung zuſamdnentreten, um von dem Ergebnis der Be
ratungen der Viererkommiſſion Kenntnis zu nehmen. Am
gleichen Abend werde er ſich über die dem Oberſten Rat
zwecks Teilung Oberſchleſiens „zu empfehlende
Löſung'“ einigen.

Wichtige Beſprechungen in Berlin
Berlin, 10. Oktober.

Wegen der beunruhigenden Nachrichten, die aus Genf über
die oberſchleſiſche Frage eingetroffen ſind, hatte der Reichs
miniſter des Aeußern, Dr. Roſen, den deutſchen Botſchafter in
London telegraphiſch nach Berlin berufen. Der deutſche
Botſchafter traf geſtern in Berlin ein und hatte eine längere
Konferenz mit dem Reichs miniſter des Aeußern.
Ueber das Ergebnis der Ausſprache wird amtlicherſeits ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt. Der Botſchafter kehrte noch im Laufe
des geſtrigen Abends nach London zurück.

Der Ernſt der politiſchen Lage wird ferner durch die
plötzliche Rückkehr des Reichskanzlers nach Berlin
gekennzeichnet. Dr. Wirth hat ſeinen Urlaub abgebrochen und
wird im Laufe des heutigen Tages in Berlin wieder eintreffen.

Die hieſigen zuſtändigen Stellen erklären nuch heute, noch
keinerlei Kenntnis über die Beſchlüſſe der
Vierer kommiſſion zu haben.

v. Kahr und die bayeriſchen Landwirte
München, 10 Oktober.

Der frühere Miniſterpräſident Dr. von Kahr hielt dieſer
Tage im land wirtſchaftlichen Verein in Landsberg a. Lech eine
bedeutſame Rede über die Landwirtſchaft. Er betonte u. a.,
daß gerade durch die Erkenntnis und Mitarbeit der Land-
wirtſchaft es möglich war, in Bayern früher als anderswo
wieder geſunde Verhältniſſe herbeizuführen. Ferner
widmete Dr. von Kahr in ſeiner Rede auch der früheren Ein
wohnerwehr ein Gedenken, indem er der Hoffnung Aus
druck gab, daß der Geiſt der Einwohnerwehren in Bahern
dauernd heimiſch bleiben möge. e

Der Redner kam dann auf die Unmöglichkeit einer
dauernden Leiſtung der Reparationsabgaben zuſprechen und ſagte: Zweifelhaft iſt nur noch, ob der Zeit
vunkt, in dem wir erklären müſſen es geht nicht mehr,
erſt im kommenden Frühjahr oder ſchon früher eintritt. Dieſe
Einſicht ſcheint ſich jetzt auch bei unſeren Gegnern durchzuſetzen.
Zu welchen Schritt ſie auf Grund dieſer Einſicht gelangen
werden, und ob ſie namentlich dazu gelangen werden, den Ein
tritt des Zuſammbruchs noch rechtzeitig zu verhindern, wer wollte
das ſagen. Auch für ſie gilt daß e erſt durch Schaden

klug werden. Aber wer vermöchte zu beurteilen, wie groß der
Schaden erſt geworden ſein muß, bis unſere Gegner bis die
Welt klug werden wird. Jn England waren im Durrhſchnitt des
letzuen Jahres eineinhalb Millionen Menſchen infolge der Stö-
rung der engliſchen Wirtſchaft, die durch die Verhält
niſſe in Rußland, Oeſterreich und Deutſchland verurſacht iſt,
arbeitslos. Bei einem Arbeitslohn von nur fünfzehn Schilling
pro Kopf und bei 280 Arbeitstagen im Jahr beträgt dieſer Aus-
fall für die engliſche Wirtſchaft in einem einzigen Jabr 6,2
Milliarden Golddnark weit mehr, als England jemals aus der
deutſchen Reparation ziehen bann. Aehnlich iſt es in Amerika,
ähnlich in den neutralen Ländern. Die Flut de3 Papier-
geldes täuſcht bei uns einen allemeinen Reichtum vor, der in
Wirklichkeit nur Schein iſt. Jn dieſem ſcheinbaren Reichtum läßt
ſich unſer Volk zu einer Genußſucht und zu einer Leichtlebigkeit
verleiten, die in früheren beſſeren Zeiten unbekannt war und
jedem, der ſich noch einen klaren Blick bewahrt hat. mit ſchwerſter
Beſorgnis erfüllen muß. Wenn auf der letzten Münchener
Tagung des Reichs verbandes der deutſchen Ju-
duſtrie die Loſung gusgegeben wurde. „Die Wirt-
ſchaft iſt das Schickſal“. ſo iſt das nur halbe Wahr-
heit. Die einſeitige wirtſchaftliche Einſtellung mit ihrer Ver-
materialiſierung iſt uns ſchon einmal zum Schickſal geworden.
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was man dem volke immer wieder
ſagen muß

Von W. Eiſenhart.
Jn ſeinem Buche „Der große Krieg in Feld und Her

mat“ (Tübingen 1921) ſagt Oberſt Bauer, der treue
arbeiter General Ludendorffs: „Noch im Februar 1919
wo ich in Köln war glaubten die Engländer nicht an die
freiwillige Vernichtung des deutſchen Heeres. Und frag-
los: Hätte 1919 noch ein deutſches Heer von
2 Millionen Frontkämpfern am Rhein ge-
r der Friede wäxe anders ausgefallen.“

J rn dieſen kurzen aber unbeſtreitbaren Worten iſt das
Schickſal Deutſchlands enthalten.

Warum ſtand im Februar 1919 kein deutſches Mil
lionenheer am Rhein, um das Aeußerſte von uns abzuwen
den? Darauf gibt es nur eine Antwort: Weil die Sozial
demokratie und ihre Führer es für ihre Zwecke für
vorteilhafter hielten, das deutſche Heer zugrunde gehen zu
laſſen. Wei die Sozialdemokratie und ihre Führer herrſchen
wollten in Deutſchland und im tapferen deutſchen Heere
mit ſeinem trefflichen Offizierkorps einen Feind witterten,
der ihre durch Revolution erlangte Herrſchaft wieder um
ſtürzen könnte, weil den ſozialdemokratiſchen Führern ihre
Herrſchaft wichtiger war als Wohl des Vaterlandes. Mochte
das Elſaß verloren gehen, mochte das linke Rheinufer in die
Hände der Franzoſen fallen, mochten die öſtlichen Provinzen
uns von den Polen geraubt werden, was kümmerte das die
Männer der Revolution? Mochte das deutſche Vaterland
beſiegt, verſtümmelt, wehrlos und verachtet ſein, was küm
merte das die Männer, die am 9. November triumphierend
verkündet hatten: Das Volk hat auf der ganzen
Linie geſiegt“, wenn nur ſie ſelbſt oben waren, wenn
ſie ſelbſt nur an der Spitze des verſtümmelten, in ſeinem
Wohlſtande vernichteten Deutſchland ſtanden.

„Das Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt!“ Beſſer
und wahrer hätte Herr Scheidemann ſeinen betörten An
hängern verkünden ſollen: „Das Volk hat auf der ganzen
Linie eine unglaubliche Torheit begangen; das Volk hat auf
der ganzen Linie ſich zu einer willenloſen Beute unſerer
auswärtigen Feinde gemacht; das Volk hat auf der
ganzen Linie den Vernichtungswillen
unſerer Feinde gegen uns in der allerwirk-
ſamſten Weiſe unterſtützt, wie unſere Feinde es
mit ihren kühnſten Hoffnungen nicht erwartet hatten.“

Hätten, nachdem das „Volk“ in dieſer Weiſe unter Zer-
trümmerung der militäriſchen Diſziplin „geſiegt“ hatte, die
Führer der Revolution wenigſtens dem weiteren Zer-
ſetzungsprozeß des Heeres Halt geboten, hätten ſie, nachdem
ſie die Monarchie geſtürzt hatten, wenigſtens, wie das revo
lutionäre Rußland, eine republikaniſche Armee an
unſeren Grenzen aufgeſtellt, um dieſe gegen den andrängen-
den Feind zu ſchützen, hätten ſie, ſo entſetzlich ihre Revo-
lution gegen die Monarchie war, wenigſtens die Grenzen ge
deckt, dann konnte man immer noch ſagen: Dieſe Leute ſind
zwar Revolutionäre, aber ſie empfinden doch wenigſtens
national. Aber das Furchtbare war, daß weder die
Unabhängigen, welche die Revolution in Szene geſetzt hat-
ten, noch die Mehrheitsſozialiſten, welche ſie anerkannten
und ſich ſofort alle durch die Revolution ermöglichten Vor
teile aneigneten, alſo ſich ſogleich als Nutznießer der Revo
lution gebärdeten, auch nur einen Funken von Vaterlands-
liebe, von nationaler Geſinnung zeigten. Gleichgültig gab
man das linke Rheinufer vreis. Lieber ließ man die Polen
ins Land kommen und eine zweihundertjährige preußiſch-
deutſche Arbeit in unſeren, nun verloren gehenden öſtlichen
Provinzen vernichten, ehe man die Hand bot, Deutſchland
wieder, als es noch Zeit war, eine Armee zu verſchaffen, wie
das bolſchewiſtiſche Rußland, um unſere Grenzen in Oſt und
Weſt zu verteidigen. Mochte das Heer auseinander laufen,
wenn nur in dem Reſte, der von Deutſchland übrig blieb, die
ſozialdemokratiſchen Führer herrſchen! Damit ſtanden
dieſe Führer der deutſchen Sozialdemo-
kratie viel tiefer als ſelbſt die Führer der
ruſſiſchen Revolution, die immer wieder den
Kampf um die ruſſiſchen Grenzen aufgenommen haben.
Dem dummen, betörten Volke aber log man vor, wenn wir
Deutſchen die Waffen niederlegten, würden auch unſere
Feinde dasſelbe kun; nur die Sozialdemokratie ſei imſtande,
der Welt den Frieden zu bringen. Und da bekanntlich eine
Lüge um ſo eher geglaubt wird, je fauſtdicker ſie aufge
tragen wird, ſo fand dieſer unglaubliche Unſinn, den jeder



konnte, bei vielen Hunderttauſenden bereitwilligen Glauben.
Denn, was der Menſch ſich wünſcht, glaubt er nur gar zu
gern. „Nun nur vor allem Frieden ſchließen, alles andere
findet ſich“, ſagte mir im Dezember 1918 ein Landwehr-
mann. Ja W es hat ſich gefunden, aber wie!

Za, „das Volk hat auf der ganzen Linie geſiegt“; es
et glorreich geſiegt, daß wir heute ein geſchlagenes, ver-
armtes, entehrtes und verachtetes Volk ſind. Bravo, Herr
Scheidemann, Sie haben ein großes Wort damals von der
ampe der Reichstagstreppe ausgeſprochen! Und ihr Deut

ſchen, die ihr heute im eiße eures Angeſichts arbeiten
um die unerſchwingliche Kriegsſchuld Deutſchlands

abzuarbeiten, ihr Arbeiter, die ihr täglich ſo bitter die fort
ſchreitende Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe zu fühlen
bekommt, ihr Leute des Mittelſtandes, die ihr zuſehen müßt,
wie euer Wohlſtand durch Teuerung und unerſchwingli
Steuern zugrunde geht, ihr Kleinrentner, die ihr am Abend
eines arbeitsreichen Lebens am Verhungern ſeid, ihr alle be
dankt euch bei Herrn Scheidemann und ſeinen Freunden,
ie re Volk vor drei Jahren ſo herrlich „ſiegen“

Man hat die Deutſchen das Volk der Dichter und Den
ker genant, d. h. ihm eine ungewöhnliche geiſtige Begabung
beigelegt. Gewiß mit Recht. Aber leider hat dieſer ſtolze
Vorzug des Deutſchen auch in Kehrbild, daß es Torheiten
gibt, die eben leider auch nur der Deutſche fertig bekommt.
Eine ſolche unglaubliche Torheit war die „glorreiche Revo-
lution“ vom November 1918, verbunden mit der Selbſt
zerſtörung unſeres ſtolzen unbeſiegten Heeres. Wie mögen
ſich die klugen, geriebenen engliſchen und franzöſiſchen
Staatsmänner ins Fäuſtchen gelacht haben über dies un

eine Partei, die ſol ten fertig gebra t,regiert heute noch offen oder wenigſtens e der
Kuliſſen bei uns! Können wir da ſagen, daß wir Deutſchen
ein politiſches Volk ſind? Werden wir es jemals werden?

Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

Großadmiral v. Tirpitz veröffentlicht in der letzten
mer des „Grenzboten“ einen Aufſatz unter der

Ueberſchrift „Ueber Vergangenheit, Gegen
wart und Zukunft des Deutſchen Reiches“.
Wir entnehmen den beachtenswerten Ausführungen die fol
genden Stellen:

Diefer tiefgehende Unterſchied in deutſcher Den-
kungsweiſe und Kulturauffaſſung gegenüber der eng
liſ chen trug dazu bei, den unablenkbaren wirtſchaftlichen
Gegenſatz zu verſchärfen. Ganz England, Unternehmer und
Arbeiter, Gebildete und Ungebildete, ſahen klar die Zurück
drängung durch Deutschland. Ein ſo ungeheurer Gegenſatz
mußte notwendig zum Konflikt der Staaten führen, wenn
er nicht ausbalanziert wurde durch gegenſeitige
Macht. Ein anderes Mittel gab es nicht und wird es für
weite Zukunft nicht geben. Die Macht ſetzt ſich zuſammen
aus der unmittelbaren Macht, die im eigenen Lande geſchaffen werden muß, und aus der Macht, die man durch g.
gung anderer Jntereſſenten zugewinnen kann. Letzteres wird
um ſo leichter gelingen, je mehr eigene Macht man in das
Bündnis mitbringt. Wer das nicht anerkennt, und wer
demgemäß auch nicht verſteht, daß das Weſen eines großen
Staates in erſter Linie Macht iſt, mit dem wird ſchwer zu
ſtreiten ſein. Nachdem die Inhaber der Revolution unſere
Macht vernichtet oder gar ausgeliefert haben, werden unſexe
Feinde uns mit der Zeit die Richtigkeit dieſes Staats
grundſatzes nachdrücklich beibringen

Bei dem Ausgang des Krieges und bei dem großen
Irtereſſe vieler Perſönlichkeiten an einer Verſchiebung der
Gründe dieſes Ausganges, wird es nicht immer leicht ſein,
der Richtigkeit dieſes Staatsgrundſatzes Geltung zu ver
ſchaffen. Die in Deutſchland auch in gebildeten Kreiſen
ſtark verbreiteten Denkweiſen, daß nicht die harten Inter
eſſen der Völker, ſondern Freundſchaft und ſchöne Worte die
Politik beſtimmen, wirken in gleicher Richtung.

Kenner Englands und Frankreichs leicht durgychauen wir alle hoffen heute auf eine Neubelebun
deutſchen Gemeinſchaftsſinnes und damit au
einen Wiederaufſtieg unſeres in Fetzen zerriſſenen Vater
landes. Die Männer, die hieran arbeiten, werden ſich
aber klar werden mülſſen, wie ſchwierig ein ſolcher iſt. Die
Annahme einer Analogie mit der Lage des deutſchen Volkes
im vorigen Jahrhundert würde zu einer falſchen Rechnun
führen. Damals war die moraliſche und phyſiſche Kra
unſeres Volkes im weſentlichen völlig ungebrochen, und der
von den Vätern überkommene Staatsapparat war ſowohl
in Preußen in den wichtigſten anderen deutſchen Län-
dern erhalten geblieben.

Wenn heute unſere organiſierte Macht auch gering iſt,
ſo trägt eine große Nation trotzdem auch
ohne Waffen durch ihr bloßes Vorhanden-
r ein erhebliches Maß in ſich ſelbſt, wenn
ie nach außen einig iſt, und wenn ſie der Staats-

leitung denjenigen Ellbogenraum zubilligt, der notwendig
iſt, um die Intereſſen und die Geſchicke des Geſamtdeutſch-
tums mit perſönlicher Verantwortung vertreten zu können.
Dieſe Möglichkeit hat die Reichsleitung nach der heutigen
Verfaſſung nicht. Finden wir nicht die Verfaſſungsform, die
unſerer Eigenart und der geſchichtlichen Entwicklung unſeres
Staates entſpricht und können wir nicht unſer ganzes Volk
mit nationaler Geſinnung erfüllen, ſo werden
wir weiter niedergehen, und das deutſche Volk wird aus der
Reihe der großen Völker raſch. verſchwinden.

Dem deutſchen Volke wird die Gunſt des Geſchicks nicht
noch einmal den Spannraum von Jahrhunder-
ten zur Erneuerung gewähren, wie ſie nach den unglück
ſeligen großen Religionskriegen ihm wurde. Dafür iſt das
Tempo der Weltentwicklung ein zu ſchnelles geworden. Ein
alter Mann wie ich wird die Strahlen einer aufgehenden
Sonne nicht mehr erleben können! Wenn ich die Hoffnung
auf ihr Kommen aber wiedergefunden habe, ſo verdanke, ich
das in hohem Maße der ſtarken vaterländiſchen
Bewegung, die namentlich unſere aufſteigende Jugend
heute durchſtrömt, eine Bewegung, die, ſo Gott will, unſer
ganzes Volk einmal erfaſſen wird.

Die Parole von Görlitz
Der „Vorwärts“ bringt einen Rückblick aus dem Görlitzer

Parteitag in der Form eines Aufrufes des Vorſtandes der S. P. D.an die Vartei. Es heißt darin:
„Durch den S ut zur Frage der Regierlingsbildung hat

der Parteitag dem Parteivorſtand die Bewegungsfreiheit ge
geben, deren er bedarf. Das Ziel der Sozialdemokratiſchen
Partei iſt die Errichtung einer reinſozialiſtiſchen Regierung.
Koalitionspolitik treibt ſie nur unter dem Zwange der Not,
nicht einer der bürgerlichen Parteten zuliebe. ie iſt ſchon
jetzt zur Teilnahme an der Regierung gezwungen, weil ſie die
größte Partei des deutſchen Volkes iſt. Offen hat die Sozial
demokratie in Görlitz den politiſchen Gegnern geſagt, was ſie
in Zukunft zu tun gedenke. An den anderen iſt es nun, zu
bekennen! Wollen ſie den Beſtand der Republik, die Demo
kratiſierung unſeres öffentlichen Lebens, die Gleichberechtt
eng der werktätigen chten, dann gehen wir ein Stück

eges gemeinſam, Wollen ſie die Monarchie, die
liche Knebelung oder die Mundtotmachung breiter Schichten,
dann bietet die Sozialdemokratie ſtärkſte Gegnerſchaft und
heftigſten Kampf. Das iſt die Parole von Gbörlitz!

Dieſer Aufruf ſoll offenbar die zahlreichen Stimmen im
ſozialdemokratiſchen Lager beſchwichtigen, die an dem Görlitzer
Beſchluß heftige Kritik geübt haben.

hebung der land wirtſchaftlichen Produktion
w. Berlin, 10. Oktober.

Der Hauptausſchuß des Landtages beendete die Vorberatung
des Haushalts der land wirtſchaftlichen Verwaltung. Angenom
men wurden u. a. Anträge auf Ausbau von Licht, Kraft und
Waſſerverſorgung ſowie Förderung des Verkehrsweges zur Be
förderung der land wirtſchaftlichen Produkte, auf Zufühung der
notwendigen Arbeitskräfte für die Landwirtſchaftsbetriebe durch
Schaffung von zureichenden Wohnungen, Gewährung auskömm-
licher Löhne, Ausbau des Volksbildungsweſens, auf Veſchaffung
und Verteilung von Sämereien für die Winter- und Frühjahrs-
ſagat, T planmäßige Förderung der Saatgutwirtſchaft r
Hebung der landwirtſchaftlichen Produktion, hauptſächlich in den
kleineren und mittleren Betrieben, auf Vorlegung
eines Geſetzes zur Einführung der obligatoriſchen Fortbildungs
ſchulpflicht füt die in der Landwirtſchaft beſchäftigten Jugend

58)] Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.
Nachdruck verboten.

Vorbei! Eine Epoche die für immer verſunken
war eine Tiire war hinter ihr zugefallen, ein eiſernes
Tor Dieſe Briefe Spielereien, Kokettieren mit
Wiſſenſchaft und Wiſſen und mit der Kunſt

Und dann betrachtete ſie noch einmal einen kleinen
Zettel. „Jch gehe, weil ich gehen muß, Roſe. Dich trifft
keine Schuld Sie ſtöhnte auf

Das Feuer nahm ihn auf mit den übrigen, und lange
ſaß ſie vor dem flackernden Feuer, das die beſchriebenen
Briefe verzehrte, langſam, als ſeien es Leckerbiſſen.

Repolution!
Kiel. Man riß ſich die Blätter aus den Händen, legte ſie
angeekelt wieder fort. Man glaubte es nicht. Bis der
Friede verkündet wurde. „Der Friede um jeden Preis.“
„Jetzt brauch ich wenigſtens“, ſagte Frau Lucy, „wenn ich
die Zeitung aufmache, nicht mehr zu leſen, daß Akunkakua
Deutſchland den Krieg erklärt hat

Revolution!
Roſe ſah, wie ſich die Soldaten die Kokarden von den

Mützen abriſſen und auf das Pflaſter warfen. „Da fahr
weg!“ ſagten ſie lachend, und auf ihren roten Geſichtern lag
ein breites, höhnendes Lachen. „Warum lachen ſie alle?“
dachte ſie, wenn ſie durch die überfüllten Straßen ging.
Ueberall, wo man Bekannte traf, ſah man ſorgenvolle Ge
ſichter. Sollen wir bleiben, unſer Silber vergraben oder
fliehen und über den Rhein gehen?

Viele verließen in Haſt die Stadt.
Die Ferrons flohen nicht.
„Jch will nicht zu den Emigrantendamen gehören“,

ſagte Frau Adda. „die ihre Spitzen eſſen und zuletzt ihren
Schmuck und ihre Kleider verkaufen. Unſere Vorfahren

durchgemacht, ſollen wir weniger Mut
zeigen

Vierzehn Tage hatten die roken Fahnen von den Dächern
der öffentlichen Gebäude geweht und vierzehn Tage ſtand die
Stadt unter dem ſchweren Bleidruck einer entſetzlichen Ver

Die erſten Umſturzmeldungen kamen aus.

lichen, auf ſchleunige Aufbrin der Getreideumlage undSicherſtellung der Brotverſor 3 zur nächſten Ernte, Unter
bindung der Ausfuhr von Lebens und Futtermitteln. unter Feſt
i von z3 thausſtrafen, ferner auf nachdrückliche Ver

gung der Lebensmittelwucherer und verſchieber, auf Vor
ung eines Entwurfes wegen Errichtung eines milchwirtſchaft

lichen Jnſtituts auf Verſorgung der minderbemittelten Bevölke
rung mit Zucker, auf Unterſagung der Verarbeitung von Vollmuth zu Trockenpräparaten zwecks Sicherſtellung der Milch und

Butterverſorgung.

Ungariſche Banden vor Wien
Wien, 10. Oktober.

Ungariſche Banden beſchoſſen die Leithabrücke bei Wiener
Neuſtadt und richteten aſchinengewehrfeuer gegen
das Schloß und die Ortſchaft Eichbühel. Die Bewohner des Ortes
flohen nach Wiener-Neuſtadt. Der Reichswehr iſt es
iengen die Banden wieder zu vertreiben. Der Stadtrat von

ienerNeuſtadt hat von der Regierung eine Verſtärkung des
Die Regierung hat diesbezügliche MaßGrenzſchutzes verlangt.

nahmen getroffen.

Japan ſoll Kiautſchau räumen
London, 10. Oktober.

uus Peking wird gemeldet, daß China die Note Japans
wegen der Schantungfrage beantwortete. China

aus, daß Japän nicht das Recht habe, r beſetzt zu
7 ten. Es fordert deshalb die Räumung Schantungs durch die
apaniſche Beſatzungsarmee und lehnt gleichgeitig eine gemein

ſame Verwaltung der Schantungbahn ab. Weiter führte die Note
aus, bisher ſeien Verhandlungen mit Japan nicht möglich geweſen, weil die Grundlage, auf der Japan zu verhandeln Dünſhe,

der chineſiſchen Regierung und dem chineſiſchen Volke in hohem
Maße un ſympathiſch ſei. Japan habe auch noch keine
beſtimmten Vorſchläge gemacht, denen China s zukönne. Ein Pachtrecht bezüglich u aus ſei durch

en Eintritt Chinas in den Krieg gegen Deutſchland hinfällig
geworden; deshalb könne auch von einer Pachtfrage zwiſchen
Japan und China keine Rede ſein, und Japan müſſe deshalb
Kiautſchau räumen. Die Note betonk weiter, daß China
ſchon die Abſicht zu erkennen gegeben habe, Kiautſchau für den
Außenhandel freizugeben; es beſtehe alſo kein Be
dürfnis, Ausländern beſondere Rechte einzuräumen. Dagegen
würden die Rechte der Ausländer, die rechtmäßigerweiſe erworben
ſeien, von China reſpektiert werden.

Gründung eines Verbandes der Erzberger-Bünde. Die Erz-
berger-Bünde von Rheinland und Weſtfalen traten zu einerDelegationsſttzung zuſammen. Mit einſtimmigem veſchlu er
folgte die Gründung eines Verbandes der Erzberger-Bünde
Deutſchlands. Es wurde die Herausgabe eines Verbandsorgans
beſchloſſen, das wöchentlich erſcheinen ſoll.

Schiffskataſtrophe im Kanal. Jn der Nacht zum Sonntaiſt der Wehr „Rowan“ auf der Fahrt von Glasgow i
Dublin im Firth u Elyde bei bichtem Nebel nacheinander mit
zwei Dampfern zuſammengeſtoßen und untergegangen. Nach
einer amtlichen hatte der Dampfer 56 Fahrgäſte und
37 Mann Jeſus an Bord. Vermißt werden 3 Fahrgäſte und
18 Mann der Beſatzung.

Letzte Sporinachrichten
Der große Preis von Karlshorſt

Sieger: Feierabend,
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

1. Jmmergrün-Hürdenrennen. 1. Napi, 2. Quälgeiſt,
3. Tempelritter. Tot.: 19, Platz: 12, 18, 14. Ferner liefen
Adolar, Hellebarde II, Mozart, Schwänenritter. 2. Linden
Jagdrennen. 1. Malachlit, 2. Glatteis, 3. Luftfahrt. Tot.:
52, Platz: 19, 15. Ferner liefen: Feva, Reichard, Rotbart.
3. Vorwerk-Jagdrennen. 1. Pierette, 2. Jnnsbruck, 83. Ra
nunkel. Tot.: 27, Platz: 16, 18, 23. Ferner liefen: Fachinger,
Koroby, Merſeburg, Rufa, Saskia, Theodor Körner.
4. Großer Preis von Karlhorſt. 1. Feierabend, 2. Benne-
war, 83. Ratte. Tot.: 95, Platz: 26, 25. Ferner liefen: Fuſta
nella, Marmolata, Philline. 5. Preis von Müncheberg.
1. Meiſterin, 2, Paukenſchläger, 3. Henu. Tot.: 55,
21, 36. Ferner liefen: Harmodius, Perſeus, Seni. 6. Preis
von Grünau. 1. Herzog, 2. Parma II, 3. Fontafée.. Tot.:
58, Platz: 16, 20, 16. Ferner liefen: Flandern, Norielag,
Smaragd, Snob. 7. Ehrengard-Hürdenrennen. 1. Gyorok,
2. Orkus, 83. Radiola. Tot.: 70, Platz: 28, 21, 16. Ferner liefen:
Leonore, Rosmarin, Seehauſen, Wachtel.

wirrung, einer Auflöſung ſondergleichen. Jedes Band ſchien
zerriſſen, jede Diſziplin geſchwunden. Jn den Straßen
ſtrömte es ſchwarz von Menſchen, welche ſtolz die Hände in
den Taſchen ſpreigten. „Laßt doch die Franzoſen einmar-
ſchieren.“ Sie brachten Weißbrot und Wein. Das Hungern
hatte fetzt ein Ende.

Das befreite Lothringen fubelte ſeinen Befreitern zu.
Die Feſſelballons draußen auf dem freien Felde wurden

m aus den Stoffhüllen machten ſich die Dirnen
er.
Auf den ſchmutzigen Bahnhöfen entleerten die Züge

Soldaten und wiederum Soldaten, vor den Bahnhöfen fand
ein förmlicher Jahrmarkt ſtatt, alles wurde verkauft: Pferde
für fünfzig Mark! Ein trauriger, ausgehungerter Trupp
öſterreichiſcher Feldartillerie kam an, die Pferde abgemagert,
ausgemergelt, ſtruppig mit glanzloſen Augen. Der General
verſchleuderte Kanonen, Wagen, Pferde, Sättel, Lederzeug
um Brot für ſeine Soldaten.

Aus den dunkeln Schlupfwinkeln kamen Scharen von
den Elementen hervor, nach denen die Polizei vergeblich
ſucht, Menſchen, die mehrere Exiſtenzen und mehrere Woh
nungen haben. Wie die Aasgeier kamen ſie herbeigeſtrömt
und handelten, kauften, feilſchten. Sie waren die Herren
des Tages.

Die Bürger, die alles umgeſtürzt fanden, was geweſen,
gingen mit verächtlichen Blicken vorüber.

Es war der Bankrott, das traurige Finale eines ver
lorenen Krieges.

Die Damen legten ihre Ohrringe und Schmuck ab, ſie
rn einfache dunkle Mäntel und einen Schal über dem

opf.
Die große Armee hielt Ausverkauf ab. Truppen über

ſchwemmten die Stadt, ſie zogen mit zerriſſenen Mänteln
kotbedeckten Stiefeln, ſtruppigen Bärten vorbei, Soldaten
und Offiziere, verhungert und abgeriſſen. Dann kamen
ältere, geordnete, diſziplinierte Truvppen, ſoldatiſch, die jene
mit den abgeriſſenen Kokarden nicht grüßten. Sie waren
an der Front von dem Umſturz überraſcht worden und mit
geriſſen. Das ganze Bild war grau, ſchmutzig und traurig.

Ekne ſchwüle, unheimliche Atmoſphäre hing wie eine
Wolke über der Stadt und ſchien die Luft tiefer zu drücken.
Die Züge trugen die Maſſen grauer Soldaten nach dem

auch keine Zeitung mehr.

Norden, unaufhörlich donnerten ſie aus dem Weſten, aus
Lothringen herein, dampfend ſchnaubten die erſchöpften
Lokomotiven; ächzend wälzten ſich die ſchwerbelaſteten Züge
zum Bahnhof herein und heraus, brachten Truppen und
führten Truppen fort. Es war wie nach einem Schiffbruch,
der alles an den Strand ſchwemmt, was übrig geblieben iſt.

Jn den Kaffees drängte ſich das Volk, Dirnen und
Koketten ſtolzierten dazwiſchen umher, man ſah gemeine, ge
ſchminkte Geſichter von abſchreckender Häßlichkeit, Menſchen,
von deren Exiſtenz niemand etwas gewußt hatte, traten
dreiſt auf, ſie brauchten ja niemand mehr zu fürchten. Die
Polizei ſchien ſich irgendwohin verkrochen zu haben, man ſah
ihre blauen Mäntel nicht mehr.

Sie konnte auch nichts mehr ausrichten. Die Woge war
zu ſtark, die Flut, die hereinbrach, nicht mehr zu dämmen.
Die nilchternen, ſauberen, blanken, geordneten Backſtein
bauten der Kaſernen warten nicht mehr wiederzuerkennen.
Unrat bedeckte den Fußboden, man hatte keine Zeit mehr,
die Betten zu wechſeln, die Stuben zu reinigen. Kaum zog
eine Truppe zum Bahnhof, ſo machte ſich ſchon eine neue tod
müder Soldaten in den Kaſernen Platz.In Adha hatte in in re Küieme za dem Garten
zutrückgezogen. Sie wollte nichts ſehen und hören, ſie las

„Mir iſt die ganze Welt zum
Ekel!“ Sie begriff Roſe nicht, die mit ihrem Reiherhut
zur Stadt ging. „Zieh wenigſtens deine Ohrringe aus“,
ſagte ſie, „dir paſſiert noch mal etwas! Wie kann man ein
Vergnügen daran finden, jetzt unter dieſes Volk zu gehen!“

Aber die Großmama meinte: „Laß ſie nur, ich bin im
Krieg ſiebzig auch mitgelaufen auf die Spicherer Schlacht
felder, und es tut mir nur leid, daß ich heute nicht mehr
mitgehen kann. Jch hab' einſtmals den Einzug unſerer
Dragoner mit angeſehen, nun ziehen ſie fort.“

Sie ſchaute vom Balkon aus dem endloſen Zug der
Blauen nach. Es war ein Abſchied für immer. Nie mehr
würde ein deutſcher Dragoner oder Ulan an dieſem Hauſe
vorbeireiten, oder ſie würde es nicht mehr ſehen. Sie winkte
ihnen nach, die Tücher flatterten von den Balkons des
alten Hauſes, und die Soldaten und. Offiziere grüßten
e den deutſchen Frauen, die ſie hier ſchutzlos zu
rückließen.

Gortſetzung folgt. J
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Beamten
die „Vergewaltigung“ unſerer Beamten

Es gibt doch immer ſelbſt in der belangloſeſten Tagesord-
nung noch einen Punkt, der unſeren Herren von der Linken Be
zätigungsmöglichkeiten geſtattet. Geſtern war wohl hier und da
zu nörgeln, aber der rechte Redefluß kam erſt bei der Ausſprache

über die Vergewaltigung der ſtädtiſchen Beamten“ zur Geltung.
Man wollte aus Erſparnisgründen und zur beſſeren Verwendung

der vorhandenen Kräfte die durchgehende Arbeitszeit, die ſoge
nannte amerikaniſche, wieder trennen und für die Beamten
wieder einen Vor und Nachmittagsdienſt, der bei 8 Stunden
Arbeitszeit und zwei freien Nachmittagen auch zu leiſten iſt, ein
führen. Das rief die Sozialiſten auf den Plan, die ja nach ihrer
Parteiſchattierung ſich dagegen wandten. Was nützt es, wenn die
erfahrenen Stadträte die Berechnungen jener Herren Lügen
ſtrafen, wenn man nachweiſt, daß die Verordnung mit den Be
amten doch beſprochen worden iſt, und vor allem: durchaus im
Sinne der Allgemeinheit liegt. Der Achtſtundentag iſt in Ge
fahr, auf dieſe Quinteſſenz lief die gange lange Ausſprache hin

aus. Man arbeitet alſo trotz aller Nachteile für das zu er
ledigende Penſum von früh bis zum Nachmittag nach wie vor.

Es war nur gut, daß die Bewilligung der zweitauſend Mark
für den Evangeliſchen Kirchenmuſikverein der Provinz Sachſen,
der für ſeine Muſikaufführungen in Halle, jenen unvergeßlichen
Tagen im September, eine Beihilfe haben wollte. Herrn
Albrecht paßte das nicht, denn da kämen Juden und Katholiken
mit gleichem Recht.
Feierſtunden alter Halliſcher Muſik veranſtalten, könnten ſie das!
Gebefreudiger war er bei der Bewilligung der Stadttheater
gehälter, nur Herrn Sachſe wollte er die 10000 Mark nicht
gönnen. Vielleicht hat er nicht unrecht! Bei dieſer Gelegenheit
erfuhr man auch, daß der Chor (Herr Albrecht meint beharrlich
das Chor!) demnächſt wieder im Rampenlicht erſcheinen wird.

Das waren der Bewilligungen gebefreudigen Herzens noch
nicht alle: die notleidenden Oppauer erhalten bis 50 000 Mark,

Geheimrat Abderhalden als Ehrengabe der Stadt
100 000 Mark, dem übrigens warme Worte der Aner
kennung gewidmet ſein ſollen. Und ſchließlich bewilligte man
uns wieder eine Fahrpreiserhöhung auf der Straßenbahn, damit
die Jndexziffer ja nicht falle.

Da kannſt nix machen!
t

Der Sitzungsbericht
Stadtverordnetenvorſteher Keil eröffnet die Sitzung um2 Uhr 15 Min. und verlieſt die c uſenen r gänge

unter denen eine Anfrage der Mehrheitsſozialiſten ſich befindet,
ob der 7 Verhandlungen anzubahnen gedenkt, durch
welche die icherſtellung der Kartoffel- Verſorgung an die
ſtädtiſche Bevölkerung im Frühjahr gewährleiſtet wird, ferner
ob der Magiſtrat verſucht hat, mit Landwirten, ähnlich wie
in anderen Städten zu verhandeln, um Kartoffeln zu billigen
Preiſen für die minderbemittelte und unterſtützungsberechtigte
Bevölkerung der Stadt zu vermitteln. Weiter noch geht in
dieſer Angelegenheit ein Dringlichkeitsantrag der Kommu-

u en„Der Magiſtrat wird erſucht, Vorkehrungen zu treffen,daß der Winterbedarf an Kartofſeln ür leſtädtiſche Bevölkerung ſicher geſtellt wird, und Mahnahgen zu

ergreifen, um der Preisübervorteilung bei dem privaten
Kartoffelverkauf vorzubeugen.“
Daraufhin werden von Oberbürgermeiſter Dr. Rive die Stadt

derordneten Lohſe (Komm.) und Fehſe (Komm.) anſtelle für
Oſterburg und die Krüger und der Unabhängige Schellen-
deck anſtelle des Abgeordneten Hennig verpflichtet.

Der Punkt Erſatzwahl in Deputationen und Ausſchü irerledigt, ebenſo der ſonen
Beitritt der Stadt zum Kommunenverband.

Von kommuniſtiſcher Seite wurde dieſer Antrag bekämpft, weil
die Allgemeinheit davon keinen Nutzen habe. Die Stadtv.
Albrecht (U. S. P.), John (Komm.) und Grauenhorſt
(Mehrheitsſoz.) ſind ſich eins darin, daß der Beitritt nur un-
nötige Koſten verurſache, aber keinen Nutzen erbringe. Stadtv.
Ranſchewski Dem.) erwidert darauf, daß es durchaus im
Sinne der r ſchen Jdeen läge, ſich zuſammenzuſchließen.
Umſo verwunderlicher iſt es, wenn man hier dagegenſtimmt.

Ueber die Erweiterung der Waſſerrohrleitung und die Er
höhung der Rückvergütung für Waſſerverluſte referiert Stadtv.
Weſchke (Dem.) Es handelt ſich um eine Erweiterung der Rohr
leitung bis zur Gemarkunsgreuge von die 8000 Mk.
koſten wird. Jm zweiten Falle wird ebenſo wie im erſten ein
ſtimmig angenommen, daß diejenige Waſſermenge, welche infolge

von W der Leitung unbenutzt abgelaufen iſt, mit30 Proz. Aufſchlag auf den alten Preis verrechnet wird.
Die Vorlage der

Erhöhung der Straßenbahn-Hahrpreiſe
wird vom Stadtv. Ritter (Dem.) eingehend begründet. Da
nach werden die neuen Lohnerhöhungen die laufenden Betriebs-
ausgaben der len Straßenbahn vorausſichtlich mit rund

illionen Mark jährlich mehr belaſten, daß ſind bis zum
Schluſſe des Rechnungsjahres 1621 über 1 Million Mark Mehr
koſten. Zur Deckung dieſer Ausgaben ſollen die Fahrpreiſe der
Straßenbahn vom 15. Oktober ab von 70 auf 80 Pfennig für
zwei Teilſtrecken, die Monatskarten von 60 auf 70 Mark erhöht
werden. en dieſe Vorlage wendet ſich als erſter Stadtv.
Bräfe (U. S. P.), der im Namen ſeiner Fraktion gegen dieFring- der Monatskartenpreiſe Ginſprußh erhebt.
Es müßte mindeſtens ein Preis von 80 Mark für dieſe Karten
erhoben werden. Daß die Schülerkartenpreiſe einige Erhöhungen
übergangen haben, iſt nicht berechtigt, weil doch nur Kinder
wohlhabender Eltern die Straßenbahn benutzen. Stadtv.
Ritter (Dem.) wendet dagegen ein, datz man im Ausſchuß
gerade die Erhöhung der Monatskarten bekämpft habe. Es wäre
nicht richtig. daß nur Kinder wohlhabender Eltern mit der
Straßenbahn zur Schule re Auch Stadtv. Balke (Dem.)
iſt durchaus dagegen, daß die Monatskarten noch höher belaſtet
würden. Das bedeutet für die draußen wohnenden eine Err
Sir der Miete; den Eltern der noch nichts verdienenden
Schüler könne man auch nicht ungebührlich hohe Beträge abneh-
men. Man ſolle nicht das Draußenwohnen durch
ſolche Anträge unterbinden.

Stadtverordnetenvorſteher Keil regt an, ähnlich wie in
Leipzig für die Fahrten zum Rennen zwei Mark zu erheben.

u dem Antrag der Unabhängigen, die Linie 2 auch fernerhin
bis zum Hettſtedter Bahnhof durchzuführen, um das Umſteigen
uf dem Hallmarkt den Reiſenden zu erſparen, führt Stadtv.
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Gewiß, wenn ſie ſolche, alle umfaſſenden

Sitzung der Stadtverordneten
Neue Fahrpreiſe der Straßenbahn Gegner „evangeliſcher
Kirchenmuſit“ Die durchgehende Arbeitszeit der ſtädtiſchen

100 000 Mark als Ehrengabe für Prof. Abderhalden
Balke aus, daß man dabei bedenken möchte, daß die Stadt mit
jedem Wagen, den ſie ſparen kann 150 000 Mk. erübrigt. Der
Antrag Gräfe wird abgelehnt.

Beim Punkt Gagenerhöhung des Stadttheater-Perſonals
entſpinnt ſich eine Ausſprache über das Gehalt des Jnten
danten. Stadtv. Albrecht (U. S. P.) bittet, daß endlich die
Differenz mit dem Chor en wird. Nach ſeiner Meinung
genügten für den Jntendanten Leopold Sach ſe 5000 Mark Zu
lage, ſtatt der Er a von 40 000 auf 50 000 Mk. Stadt
rat Fiſcher erklärt, daß die mit dem Chor auf
dem Wege über dem Mannheimer Verband z. Zt. beigelegt wer
den. Es handelt ſich nur noch darum, daß der Präſident des
Chorverbandes eine Aeußerung in der Verbandszeitſchrift rich
tigſtellt. Der Chor ſoll bei Einſtellung noch rückwärts wirkende
Gagen beziehen. Mit dem Gehalt von 1200 Mark monatlich hat
er ſich einverſtanden erklärt. Das Jntendantengehalt wäre
niedriger als das in anderen Städten, man ſolle berüchſichtigen,
daß der Jntendant nicht penſionsberechtigt iſt. Der Antrag
Albrecht wird angenommen.

Punkt 9 Haftungserklärung, über die Stadtv. Man-
ſchewski berichtet, wird ebenfalls angenommen. Desgleichen
Bewilligungen von Ruhegeldern. Die Vorlage der Bewilligung
eines Zuſchuſſes an den evangeliſchen Kirchenmuſikverein für die
Prov. Sachſen, über die Stadtv. Buſſe (Dn.) berichtet, ruft
wieder den Stadtv. Albrecht (U. S. P.) auf den Plan, der es für
ſeine Fraktion ablehnt, die geforderten 2000 Mark zu bewilligen.
Mit dem gleichen Recht, könnten katholiſche und jüdiſche Kirchen
vereine kommen. Bürgermeiſter Seydel würdigt die Veran
ſtaltung als kulturelle Tat, zu der jedermann gehen konnte, nicht
nur wie Stadtv. Albrecht behauptet hat, Leute die der evange-
liſchen Kirche angehören. Die Preiſe wurden ſo niedrig gehalten,
um eben möglichſt breiten Schichten die Ausführung zugänglich
zu machen. Stadtp. Knauthe (Komm.) kann ſich eine Be
merkung über den „alle kulturell-reaktionären Einrichtungenſchütenden Bürgermeiſter nicht verſagen, er empfiehlt, ſich auch

der jungen Kommuniſten anzunehmen. Nachdem Stadtv. Wilke
(Mehrheitsſoz.) anerkennt, daß Händel geehrt werden muß und
daß Halle dabei nur profitiert, weil bei ſolchen Veranſtaltungen
Halle als Verkehrsſtadt bekannt wird, wird die Vorlage an
genommen.

Zwecks Beſchaffung von Gelände zu Kleinwohnungsbauten
ſteht der Magiſtvat ſeit mit dem Kymmerz'envat
Kuhnt wegen Erwerb von Gelände an der Paul uskirche in
Unterhandlung. Die Verhandlungen haben nunmeh- zu einem
Angebot geführt, dem der Magiſtrat zugeſtimmt hat. Die er-
forderlichen Mittel von rund 850 000 Mark ſind aus Anleihe zu
entnehmen, Die Verſammlung ſtimmte ebenfalls der Magiſtrats
vorlage auf Antrag des Grundſtücks Ausſchuſſes zu.er durch Selbſtmord aus dem Leben geſchiedene Leutnant

a. D. Hans Jacobſen hat in ſeinem Teſtament ein W W
nis zu Gunſten unbemittelter Studierender der Unverſität Halle
ausgeſetzt. Findet das Vermächtnis dort keine Verwendung,
ſo ſoll es der Bethcke-Lehmann Stiftung zu deren Zwecken über
wieſen werden. Beide Körperſchaften haben nach getroffenen
Feſtſtellungen auf die Annahme des Vermächtniſſes verzichtet.
Die Verſammlung gibt hierzu ihre Zuſtimmung.

Die vier Mitglieder des Wirtſchafts ausſchuſſes,
die früher dem mittleren Arbeiterrat angehörten, haben Linen
Antrag auf Gehaltsaufbeſſerung eingereicht. Nach dieſem Antrag
würden die vier Mitglieder des Wirtſchaftsausſchuſſes 1528 Mark
erhalten. Die hierzu erforderlichen Mittel wurden bewillgt.

Die Bewilligung einer einmaligen Beihilſe von 1000 Mark
an die hieſige Krieger- und Sanitätskolonne zurInſtandſetzung ihrer Wagen und Transportgeräte wurde auf An
trag des Verichterſtatters, Stadtv. Buſſe (Dſchn.), einſtimmig
ausgeſprochen.

Für die Opfer des Unglücks bei Oppau wurde einmütig
der Vorlage des Magiſtrats, die eine Suhmnme bis zu 50 000 Mark
vorſieht, zugeſtimmt. Stadtv. JIlgenſtein (Komm.) wünſcht,
daß die ausgeworfene Summe wirklich den Hinterbliebenen der
Opfer des Unglücks zukommt. Er wies bei dieſer Gelegenheit
auf die Not in Rußland hin und erſuchte hier ebegſalls durch
Bewilligung einer gleichen Summe hilfreich einzugreifen
Stadtrat Velthuyſen erklärtz, daß der Magiſtrat zu er-
kennen gegeben hat. daß er bis zum höchſten Maße des Betrages
gehen wird und daß der Betrag an die amtliche Hilfsſtelle ab
geliefert werde, damit wären wohl alle Beſorgniſſe hinfällig.

Die zwiſchen den Vorſtänden des Alters- und Pflegeheims,
der Paul Riebeck-Stiftung, des Hoſpitals, der Theodor Schmidt-
Stiftung, des Emilienheims und des Aſyls für Obvpachloſe und
dem Verbande der Gemeinde- und Staatsarbeiter aögeſlchoſſenen
Tarifverträge erfordern eine Mehvraufwendung von ca.
e1 000 Mark. Dieſer Betrag wird bewilligt.

Für den Ankauf und die Aufſtellung von fünf neuen Um
formern der Straßenbahn wurde der Betrag von 550 000 Mark
auf Vorſchlag des Berichterſtatters, Stadtv. Ritter (Dem.),
vorſchußweiſe nachbewilligt.

Die Verlängerung des Mietsvertrages mit dem Gaſtwirt
Schneider von der Gaſtwirtſchaft des ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhofes auf ein weiteres Jahr unter Erhöhung des jährlichen
Mietspreiſes von 5500 auf 7500 Mark wurde zugeſtiwmt.

Die Geſuche des Männergeſangvereins Halle 1911 und des
Arbeiter-Sängerchors um Bewilligung einer Unterſtützung aus
den zur Förderung künſtleriſch bedeutſaner Halleſcher Geſangs
vereinigungen bereitgeſtellter Mitteln wurden dem Magiſtrat
überwieſen, der dann den Stadtverordneten in nächſter Zeit eine
Vorlage unterbreiten ſoll.

Ueber die

Srage einer geteilten oder ungeteilten
Arbeitszeit

der Beamten und Angeſtellten in den ſtädtiſchen Verwaltungen
entſpann ſich eine ſtundenlange lebhafte Ausſprache. Der Zen-
tragverband der Angeſtellten hatte ein Geſuch eingereicht um
Wiedereinführung der ungeteilten Arbeitszeit. Nicht weniger
als 15 Redner ſprachen teils für teils gegen das Geſuch. Nach-
dem der Berichterſtatter des Petitionsausſchuſſes Stadtv. Men-
dorf (Kom.) das Geſuch warm befürwortete, verteidigte Stadt
rat Velthuyſen das Verhalten des Magiſtrats und die Gründe
die den Magiſtrat bewogen haben, die geteilte Arbeitszeit einzu
führen. Stadtv. Müller (Soz.) erblickt in der geteilten
Arbeitszeit eine große finanzielle Belaſtung der Stadt und be
mängelt, daß mit den Angeſtellten und Beamtenvertretungen in
dieſer Frage nicht verhandelt worden ſei. Er bittet dem Geſuch
zuzuſtimmen. Stadtrat Velthuyſen: Glauben Sie nicht,
daß der Magiſtrat die geteilte Arbeitszeit zum Vergnügen ein-
geführt hat. Das Geſamtintereſſe der Stadt könne nicht vor die
Gewerkſchaftsintereſſen geſtellt werden. Er weiſt den Vorwurf
eines diktatoriſchen Vorgehens des Magiſtrats energiſch zurück.
Statt der 48-Stundenwoche hat a der Magiſtrat bereit erklärt,
nur 46 Stunden arbeiten zu laſſen. Auch das Bankgewerbe iſt
zur geteilten Arbeitszeit übergegangen und man ſolle die ganze
Sache nicht ſo ſehr von der h als von der praktiſchen
und der Geſamtheit zuträglichen Weiſe betrachten. Die durch
gehende Arbeitszeit würde eine erhebliche Vermehrung der Be
amten notwendig machen. Stadtv. Günther (Komm.): Es

ſei bezeichnend, daß der Magiſtrat den Wünſchen der Beamken
nung trage, denn von den 93 Pro

zent der Beamten haben ozent für die Beibehaltung der
durchgehenden Arbeitszeit geſtimmt. Er wendet ſich dann nochentſchieden gegen die Dur Fbrewung des Achtſtundenarbeitstages

und trat für das Mitbeſtimmungsrecht der Beamten und Ange
ſtellten ein.

Bürgermeiſter Sehdel: Unſere Verwaltung muß nach
finanziellen e unkten eingerichtet werden. Es iſteine offenſichtuche Entſtellung der Tatſachen, wenn behauptet

wird, der Magiſtrat durchbreche den Achtſtundentag. Stadtrat
Velthuyſen bemerkt anſchließend 8256 der Magiſtrat
den Wünſchen der Beamten ſedergeit Gehör ſchenkt und ſoweit
Rechnung trägt, wie das Geſamtintereſſe es verträgt. Stadtv.
Balke (Dem.): Der Magiſtrat ſoll doch von den zuläſſigen
Ausnahmen Gebrauch machen und die ungeteilte Arbeitszeit bei
behalten. Er bittet, dem Geſuch zuzuſtimmen.

Stadtv. Schweickert o tritt für das Geſuch ern.
Nachdem Stadtv. Bundt (Dn.) die Angelegenheit vom

mediziniſchen Standpunkt beleuchtet hat, erachtet er die ge
teilte Arbeitszeit im geſundheitlichen Intereſſe für vorteil-
haft. Stadtv. Brettſchneider, (D. Vp.) und Knauth
(Komm.) treten für das Geſuch ein. Der Antrag des Petitions-
ausſchuſſes, das Geſuch dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu
überweiſen, wurde mit großer Mehrheit angenommen.

Außerhalb der Tagesordnung wurde noch der eingangs er
wähnte Dringlichkeitsantrag der Kommuniſten auf Vorſchlag des
Vorſtehers ohne Debatte angenommen.

Ein weiterer Antrag der Kommuniſten, dem Hilfskomitee für
Sowjet- Rußland 50 000 Mark zu überweiſen, wurde auf Vor
ſchlag des Vorſtehers dem Haushaltsausſchuß überwieſen.

und Angeſtellten ſo wenig z
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Bewilligung einer Ehrengabe
für Geheimrat Prof. Dr. Kbderhalden

n der geſchloſſenen Sitzung der geſtrigen Stadtvereeenreh ſtand eine Vorlage des iſtrats
betr. Bewilligung einer Ehrengabe für Geheimrat Profeſſor Dr.
Abderhalden zur Beratung. Der Referent Stadtverordneter
Finger führte ous, daß dieſe Vorlage von großer Bedeutung
ſei. Sie ſei der eigenſten Initiative des Oberbürgermeiſters
Dr. Rive entſprungen und ſei ein Beweis di daß die hohen
Jdeen der Wiſſenſchaft und der Humanität durch den Magiſtrat
hochgehalten würden. Wenn ein Mitglied des akademiſchen Lehr-
körpers geehrt werde, ſo ſei das zugleich eine Ehrung der ge
ſamten Üniverſität, zu deren hervorragendſten Vertretern Ge
heimrat Abderhalden gehöre. Auf der r Wegs in
Dresden ſei eine Ausſtellung des phyſiologiſchen Jnſtituts der
Univerſität von ganz außerordentlicher Bedeutung geworden.
Sein wiſſenſchaftlicher R reiche weit über die Grenzen der
Stadt Halle bis in das Ausland hinein. So habe die ſchwedi-
ſche Vereinigung der Naturforſcher und Aerzte
ihm kürzlich die große goldene Medaille verliehen, die nur
alle zehn Jahre einem Vertreter der Wiſſenſchaft von internatio-
naler Bedeutung zuerkannt werde. Es gebühre ihm aber nicht
bloß für ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen beſonders warmer
Dank, ſondern er habe auch auf dem Gebiet der Volkswohlfahrt
ſich unvergängliche Verdienſte erworben. So habe er ſich die
Unterbringung notleidender ernährter Kinder im Aus-
lande angelegen ſein laſſen und als Dank dafür, daß durch ſeine
Forſchungen viel Leid gert ſei, ſeien die Liebesgaben
namentlich aus der Schweig und aus Skandinabien gerade für
unſere Stadt beſonders reich gefloſſen. Die Ehrengabe gelte
nicht bloß der Perſon des Geheimrats Abderhalden, ſondern der
Sache und den Jdeen, die durch ihn gefördert ſeien. So ſei der
Antrag des Magiſtrats auf Bew rn einer Ehrengabe von
100 000 Mark aufs n zu vegrüßen, die Geheimrat Abder-
halden zur Fortſetzung ſeiner wiſſenſchaftlichen Studien nachfreiem érmeſſen zur Verfügung geſtellt werden ſollen. Die
Stadtverordnetenver ſammlung ſtimmte dem Magiſtratsantrag
mit überwiegender Mehrheit zu. Lediglich die kommu-
niſtiſche Partei ſchloß ſich der Zuſtimmung nicht an.

Das Urteil im Deſſauer Kommuniſten Prozeß
Deſſau, 9. Oktober.

Das Schwurgericht fällte nach dreitägiger Verhandlung da
Urteil gegen zehn der Kommuniſtiſchen Arbeiter-
partei angehörende Arbeiter, die ſich im März d. J. im Zu-
W mit den Märzunruhen einer Dynamitver-
chwörung ſchuldig gemacht hatten zu dem Zwecke, die mehr

heitsſogialdemokratiſche Volkswacht in Bernburg und eine e
bahnbrücke in der Nähe dieſer Stadt in die greß zu el
Haupträdelsführer und Vorſitzende der K. A. P. D. in Bernburg
der 28jährige Arbeiter Brandenburger, wurde zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt. Gegen fünf weitere Angeklagte wurde auf
Zuchthausſtrafen von 16 bis 7 Jahren erkannt. Vier Ange
klagte wurden freigeſprochen.

1. Teuchern, 9. Okt. Bergmannslos.) Auf Grube
„Altgröben“ wurde der Häuer Jakob aus Teuchern durch nieder
gehende Kohlenmaſſen verſchüttet und konnte nur als Leiche ge-
borgen werden.

Köthen, 9. Okt. (Zur Erhaltung der Höthener
Fürſtengruft.) Die Särge der Fürſtengruft in St. Jakob
werden demnächſt ausgebeſſert. Jn erſter Linie ſollen die Särge
des Fürſten Ludwig und der Fürſtin Giſela Agnes hergerichtet
werden. Das herzogliche Haus hat zur Jnſtandſetzung bis 3000
Mark angewieſen. Damit hat die Eingabe des hieſigen Ge-
ſchichtsvereins an das Hofmarſchallamt in Deſſau ſeine Erledi-
gung gefunden.

1. Aus dem Kiſtritzer Grunde, 9. Okt. Verſchiedene s.)
Geſtern brannte in Koſtplatz die mit den Erntevorräten gefüllte
Scheune des Schmiedemeiſters Kühnemund nieder. Das in
einem Nebenraume untergebrachte Vieh konnte gerettet werden.
Der Schaden iſt nur teilweiſe durch Verſicherung gedeckt.Vor Kiſtritz platzte einer aus Weißenfels ſtammenden Ponſterern

die Krampfader. Die Unglückliche verblutete ſich, ehe ärztliche
Hilfe zur Stelle war. Die Leiche wurde nach Weißenfels
gebracht.

tzk. Artern, 9. Okt. (Grober Unfug an den elek-
triſchen Leitungen.) warAm mr reine ganze Anzahl Ortſchaften bis gegen Uhr abends ohne
Licht, weil bei Martinsrieth durch einen 16jährigen Burſchen
ein Draht in die Hochſpannungsleitung geworfen und dadurch
die elektriſche Stromzuführung unterbunden worden iſt. Die
Schäden, die dem Werke ſowie jedem einzelnen, der an das
Leitungsnetz Angeſchloſſenen. insbeſondere den Wirten, ent-
ſtanden, ſind verhältnismäßig hoch. Der Burſche iſt ermittelt
und wird die wohlverdiente Strafe erhalten.

Kleine Provinznachrichten
In Subderode brannte in der Rödlſchen Gärtnerei die mit

Getreide, Stroh uſw. gefüllte Scheune nieder. Der Brand ſoll
durch ein Kind, das mit Streichhölzern geſpielt hat, entſtanden
ſgr Ein auswärtiger Gaſt beſtahl in Hettſtedt im „Preußi
chen Hof“ die Kellnerin um 700 Mark. Die Nachforſchungen

blieben erfolglos. x In Köthen iſt der Mangel an möblierten
Zimmern ſo groß, daß der Wohnungsausſchuß der Studenten-

e r e von Durausſetzt. x Die Tiſchlerinnung in bſt ing am 6. Oktoberihr 875jähriges Jubiläum e
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Volkswirtschaft
„Mangfeld' ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eis-

leben. Die zur Wintershall-Gruppe gehörige Kaligewerkſchaft
Johannashall, die ihr Kaliwerk bei Beeſenſtedt ſtillgelegt hat,
unterhandelt enwärtig wegen des Verkaufs der Turbinen-
und anderer Anlagen mit der Mangsfeldſchen Gewerkſchaft auf
einer Grundlage von 1 Mill. Mk. Auch zwei holländiſche Geſell
Kelren treten als Reflektanten auf, von denen die eine das

in eine Sodafabrik umgeſtalten will.
k. Sacharin A.G. vorm. Fahlberg, Liſt Co., Magdeburg.

Ao. GV. gene ige Erhöhung des Aktienkapitals um 16 auf
48 Millionen Mark. Ueber die vorausſichtliche Dividende für das
laufende Geſchäftsjahr läßt a zunächſt noch nichts ſagen, doch

die Verwaltung, ſofern keine unerwarteten Ereigniſſe ein
auch auf das erhöhte Kapital gute Erträge anſagen zuen.

ss. Müllwerke A.G. Scharfenſtein verteilt wieder 1L Proz.
Dividende.

ss. Hermann Berger A.-G., Chemnitz. Die Verwaltung be
antragt 28 Proz. für das erſte Geſchäftsjahr.

ss. Die Werkzeugmaſchinenfabrik Schittorf Beſeler, Chem-
nitz, wird mit 8 Millionen Mark in eine Aktiengeſellſchaft um
gewandelt.

Weiteres Steigen der ReichsJundexziffer. Nach den Be
rechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes iſt die ReichsJndex-
ziffer der Lebenshaltung, der die Ausgaben für Ernährung,
Heizung, Beleuchtung und Wohnungsmiete zugrunde liegen, im
September gegenüber dem Vormonat um 17 Punkte oder
1,6 v. H. auf 1062 geſtiegen. Gegenüber dem Stand vom
Januar dieſes Jahres (944) beträgt die Steigerung 12,5 Prozent,

egenüber Sepkember 1920 86,8 Punkte. Die Erhöhung der
benshaltungskoſten iſt in der Hauptſache auf Preisſteige

rungen für Lebensmittel zurückzuführen. Die Jndex-giffer für die Ernährungskoſten allein t von 1399 im Auguſt

um 1,4 v. H. auf 1418 geſtiegen. Gegenüber Januar beträgt
die Steigerung der Ernährungsausgaben 12,1 v. H. Auch die
Aufwendungen für Heizung und Beleuchtung ſind im Durch-

nſchnitt des Reiches erneut geſtiegen. Far n ruhig z
ictoriaerbsen uBörsenberlchte P P reorbeen B.

z uttererbsenBörſenſtimmungsbild. Berlin, 10. Oktober. Der Börſen Phiueo un 190
verkehr ſpielte ſich dank der Maßnahmen des Börſenvorſtandes
in ruhigeren Formen ab.
luſt der Spekulation eingedämmt mit Rückſicht auf
Stand der oberſchleſiſchen Frage und das Schwanken der Deviſen-
kurſe, namentlich am Montanmarkte und in Farbwerten Reali-

Zum Teil auch war r. I
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bemerkbar.

Umſätzen.
änderung zu melden.

eits einzelne Werte

h m 275extilwerte und Waggonf
Nordd. Wolle gewannen
ſchmidt, AugsburgNürnberger
deutſche Waffen und Ludwig Löwe.
Abgaben noch deutlicher bemerkbar, ohne daß jedoch der Druck
auf Kursſtand beſonders empfindlich.
Einheitskurſen gehandelten Jnduſtriewerte Kursbewegung gleich
falls unregelmäcßig, jedoch überwog hier Kaufluſt. Für Banken
trat lebhaftes Intereſſe zu ſteigenden Kurſen hervor.

eſellſchaft holten anfänglichen Rückſchlag zum guten Teil ein. Am
nlagemarkt beſſerten ſich ungariſche Werte, während ſonſt Kurs

ſtand wenig Aenderungen aufwies.
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Meinungskäufe trieben
fabrikaktien beträchtlich in die Höhe,
300 Prozent, ferner höher Th. Gold-

KölnRottweiler,
Jm Verlaufe Neigung zu

Auf Märkte der nur zu

8. Die Valutapapiere meiſt
ſen ſchwächten ſich nach großer vormittägiger

etwas ab.
Produktenbericht. Berlin, 10. Oktober. Am Produktenmarkte

machte ſich keine einheitliche Tendenz geltend.
obachteten wegen des Schwankens der Deviſenkurſe Zurück
haltung. Weizen wurde bei
Preiſen wenig umgeſetzt. Roggen war nach wie vor nach Mittel
deutſchland, dem Süden und Weſten unſeres Landes, hauptſäch-

Gerſte und Hafer waren wenig
angeboten. Beſonders machte ſich das Fehlen ſchleſiſcher Offerten

Sommergerſte wurde von Brauern und Mälzern
geſucht, die aber nur zu hohen Preiſen zu haben ſind, die ſich
der Paritätsgrenze der däniſchen Ware nähern.
wegen höherer amerikaniſcher Notierungen feſt bei ſehr geringen

Für die übrigen Artikel des Marktes iſt keine Ver
Rauhfutter unverändert.

Die Händler be

unweſentlich veränderten

Berliner ProduKtenmarKtpreise.

en
rbohnen
Kenschnitzel 126, Okt. Jan. 126.

Für 1 Doppelzentner
Weizenmehl 620-675. Roggenmehl 470--520, rubig.

e

Berlin, 10. Oktobber.
Amtliehe Notierungen für 1 Zentner ab Station

Weizen, märk. 232--234, ruhig.
Roggen, märk. 184--186, behauptet.
Wintergerste 218--223
Hafer. märk. 192--195, unverändert.
Mais, la Plata Okt. Jan, 175--177, ehne Prov. Okt. San. 172--173.

Bis 12. Okt. ohne Nachfrist 179,50 verladbar.
Weizenkleie 250--260, ruhig. R

Sommergerste 255--270, fest.

Fest.
leie 250--270, ruhig.

65, ruhig.
Lupinen, blaue
Lupinen, gelbe
Rapskuchen
Leinkuchen
Serradella

Handels

Mais

110--115
110--125
140--150
220 240

Devisen-Notierungen Berlin, 10. Oxtobe n.
Geld Briet Geld Briet'Amsterd.-Rottd. 3993.50 4001, Paris 892,60Brüss.-Antwerp. 876,60 83 Schweiz 2202,75

Christiania 1478,50 1481,50 Spanien 628,35 1631,65
Kopenhagen 2292.70 2297.30 ien (altesStockholm 28965 285555 OHesterr. abgest. 6.73 676
Helsingfors 179,30 179,70 Prag 132,35Italien 492, 493, Budapest 18,48 1852
ondon 467, 468 Poln. Mark 2,62New-Vork 122,37 122,63 Buenos Aires 40.45 40.65

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 10. Okt. Preise für 100 kg in Mark.

Raffinade-Kupfer o Zinn (Banca-Straits-Austrah/3025
Orig.-Hütt.-Weichblei 1100/1150 Hüttenzinn(mind. 995j5 7150/7200
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel 6290 6300

im freien Verkehr 1200/1225 Antimon (Regulus) 1175/12
Remelted-Platten-Zink 940/960 Silber in Barren, ca 900 fein
Orig. -Hütten Alumin. 98-990 für 1 kg

Elektrolytkupfer p. 100 k(in gekerbten Blöckchen)
4650/4750 Original-Hütten-Rohzin
(in W alz- ab oberschl. Hätte 88t8

drahbt od. Drahtbarren) 4850/4950 Preis des Zinkhüttenrerdandes 187

Leipziger Notierungen Leipzig, den 10. Ox.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrikl 450,verein Mansfelder Kuxe, 138,Leine HRypothe- Oelsnitzer Kuxe 1450

zen-Bank 177. Pittler, Leipzig 670,Mitteldeutsche Prehlitzer Stamm-A.
Privatbank Prioritàäts-Axt.Cröllwitzer Papierf.] 750, d nGlauziger Zuckerfbr. 1300, Riebeckbier 909

Gr. Leipziger do. Vorzugsaktienj 126,Straßenbahn 525, Rositzer Zuckerfabr.Hallesche Zuckerraff. 890, Rudelsburger
Portland-zement h Zementfabrik 740,Uugg Schneider, Sachsenwerk 58

aunsdorf 630, Sondermann Stier 520,-Körbisdorfer Zukerkf. I Stöhr Co. 2100,Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 550,1460. II Zimmermann, Chemnitz 635.,garnspinnerei

Hauptſchriftleiter. Helmut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für politiſche Nachrichten:
Ernſt Meſſerſchmidt; den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth;
ür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling; für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil Erich
Sellheim. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiel e, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S,
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Schräge unterstrichene Ziffern
bedeuten Dividendenvorschläge

[„J.;Z;C-TZ
Berliner Börse vom 10. OKtober 1921.——y-— MòVòÜÖ—Ö
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